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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Maͤller. 


Mittwoch den 3. April. 5 


In lan d. 

Berlin den 31. März, Ihre Königl. Hoheiten 
der Erb⸗ Großherzog und die Erb⸗Großber⸗ 
zogin von Mecklenburg⸗ Schwerin find nach 
Ludwigsluſt zurückgekehrt. f a 

Se. Kbnigl. Hobeit der regierende Herzog von 
Lucca iſt nach Dresden, und Se. Erluucht der 


Stolberg abgertiſt. 


Graf Joſepb zu Stolberg ⸗Stolderg nach 
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Frankreich. 


paris den 23. Mürz. (Pridatmitth. d. Leipz. 
Zeit.) Der Marineminister hat geſtern einen außer⸗ 
ordentlichen Kredit, 789.500 Fr., von der Kammer 
zur Ausrüſtung von 20 Segeln im Miittelmeere vers 

Kane und ſogleich erhalten. Ein unerwartetes Ers 
eigniß, fagte er, nöthige ibn hierzu. Entweder 
fürchtet man, Rußland werde ſich nicht den Forde⸗ 
rungen Frankreichs fügen, oder * will den Vice⸗ 
koͤnig zur Annahme des mit dem Sultan abgeſchloſ⸗ 
fenen Traktats zwingen. Geheimgeboltene Depe⸗ 
ſchen des Admirals Rouſſin fordern vom Minifterium 
eine ſolche Vorſichtsmaßregel. — Im Allgemeinen 
muß ich bemerken, daß die Freude, welche im erſten 
Augenblick die Nachricht vom Rouſſinſchen Traktat 
verurſachte, ſeit gefiern und heute ſehr gedämpft 
worden iſt. Die publizirte Akte überzeugt die Kon⸗ 
ſtitutionellen und den Handelöfiand, daß Mehmed 
nicht mehr als unabhaͤngiger Sieger und Beherr⸗ 


ſcher von Aegypten betrachtet, ſondern als befiege 
ter Rebell zur Wiederunterwerfung gendthigt wird. 

Die Gazette de France behauptet, England har 
be jetzt in den Orientaliſchen Angelegenheiten Frank⸗ 
reich nur vorgeſchoben, damit es feine Truppen und 
Schätze für Großbritanniens gänzlich geſunkene 
Macht verſchwenden ſolls — für Großbritannien, 
das weder Manner noch Thaler mehr babe, um 
ſolche in die Europäiſche Wagſchaole zu irgen. (22). 

Der miniſterielle Nouvelliste enthält folgende Pri⸗ 
vatkorreſpondenz aus London vom 20. d.: „Die vers 


einigte Flotte iſt laut böhern Befehls zurückgerufen, 


worden. Im Augenblick, da dies niedergeſchrieben 
wird, iſt das Geſchwader ſchon wieder in den Die 
nen angekommen.“ 7 

Die Subſcription für Loffitte gewinnt immer mehr 
Aus dehnung; blos der Courier frangais bat die 
Summe von 110,070 Fr. aufzuweiſen, der Con- 
stitutionel hat am 22. d. 2946 Fr. eingenommen . 

Die miniſteriellen Blätter geben zu verſtehen, die 
Rüuͤckkehr des Generals Savary aus Algier habe kei⸗ 
nen andern Grund, als daß der General ſich in Pa⸗ 


ris einer chirurgiſchen Operations unterwerfen wolle, 


nach welcher er auf ſeinen Poſten zurückkehren werde. 
Die Famille des Generals iſt in Algier zurückgeblie⸗ 
beu. — Der Moniteur Algerien vom 3. März ente 


halt einen Tagesbefehl, den der General vor ſeiner 


Abreiſe von Algier an die dortigen Truppen erlaſſen 


hat, und worin es heißt: „Der Ober⸗Befehlobabrr 


benachrichtigt die Armee, daß er, nach dem Gutacd⸗ 
ten der Aerzte, ſich in der Nothwendigkeit befindet, 
ſofort abzureiſen, um ſich in Frankreich in der gu⸗ 
ten Jahreszeit einer ſchweren Operation zu uater⸗ 


werfen; da er zur Zeit der militairiſchen Bewegun⸗ 
gen zurück ſeyn will, um wieder an die Spitze des 
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Armee zu treten, fo mußte er einen ſchnellen Enk⸗ 
ſchluß faſſen.“ 
Die neueſten Nachrichten aus Blaye vom 20. d. 
Mts. ſtellen den Zuſtand der Herzogin von Berry 
fortwährend als beunruhigend dar. Seit zwei Tas 
gen batte ſi⸗b etwas Fieber eingeſtellt, wozu ſich 
von Zeit zu Zeit -werodfe Zufälle geſellten. Uebri⸗ 
gens weigerte die Prinzeſſin id ganz beſtimmt, den 
Doktor Dubois, der ſich bereits ſeit dem 18. in der 
Citadelle befand, vor fi zu laſſen, und wan glaubte 
daher, daß derſelbe nächſtens nach Paris zurüͤckkeh⸗ 
ren werde. — „Einem won einem Bordeaurer Arzt 
an einen Pariſer Arzt gerichteten Schreiben zufolge“, 
ſagt die Gazette dle France, „leidet die Prinzeſſin an 
der Lungen⸗Schwindſucht, die bei einem längern 
Aufenthalt in Blaye den Tod zur Folge haben muß.“ 
Be g i e n. 
Brüffel den 24. März. In der geftrigen Size 
gung der Repräͤſenkantenkammer begannen die Bes 
rathungen über das Budget des Kriegs⸗Miniſteri⸗ 
ums. Be Oſy benutzte dieſe Gelegenheit, um die 
politiſchen Angelegenheiten neuerdings zur Sprache 
zu bringen, und forderte Aufklaͤrungen über den 
Stand der Unterhandlungen in London. Er ſuchte 
die Nuglofigfeit aller bisherigen diplomatiſchen Be⸗ 
mühungen darzuthun und ſchloß ſeinen Vortrag mit 
folgenden Worten: „Man erwache endlich; man 
ſorge dafür, daß die vielen von uns gebrachten Op⸗ 
fer dem Lande wenigſtens einigen Nutzen gewähren, 
und daß wir ein Ziel abſehen können; denn in der 
That gereicht die Art und Weiſe, wie unſere Mini: 
ſter die Angelegenheiten leiten, nur zur Schande 
und zur Eutwürdigung des Landes, und man ver⸗ 
geſſe nicht, daß eine Regierung, welche die Nation 
‚entehrt , nicht dauern kann. 5 
In derſelben Sitzung verlangte Herr Pirſon Aus⸗ 
kunft über die in der Eranzöfticgen Kammer anges 
regte Frage wegen der Koſten der beiden Expedi⸗ 
tionen der Franzoͤſiſchen Armee nach Belgien. Der 
Minifter der auswaͤrtigen Angelegenheiten erwie⸗ 
derte: „Ich kenne die Intentionen der Franzoͤſiſchen 
Negierung nicht; ich weiß ober, daß das Belgiſche 
Miniſterium keine Aufforderung abgewartet hat, 


um zu erklären, daß es die Koſten der Expeditionen 
ſind, aufgeſchoben. 
währen, ſo dürfte es nicht ſehr gewagt ſeyn, zu 


in den Jahren 1831 und 1832 nicht bezahlen werde; 
denn die Expeditionen ſind das Reſultat der Belgien 
auferlegten Bedingungen. Wir haben Frankreich 
vor der Expedition nach Antwerpen erklaͤrt, daß 
wir den Einmarſch der Truppen nicht geſtatten 
würden, wenn wir die Koſten bezahlen ſollken. Der 
Artikel wegen der Koſten wurde daher auch in der 
Konvention ausgelaſſen. Ein Vorbehalt hat keinen 
Werth, es iſt nur der Ausdruck eines Wunſches. 
Der Franzoͤſiſche Vorbehalt iſt durch eine Proteſta⸗ 
tion unſererſeits neutraliſirt worden.“ 

Aatwerpen den 24. März. Das hieſige Jour⸗ 
nal bemerkt über den Koſtenpunkt der letzten Fran⸗ 


zoͤſiſchen Expedition nach Belgien: „Frankreich bat 
uns zweifelsohne einen großen Dienſt geleiſtet, ins 
dem es das Belgiſche Gebiet frei machte und uns 
von einem laſtigen Nachbar befreite, Allein, wie 
geneigt zur Erkenntlichkeit wir auch ſeyn mogen, fo 
wußten wir im Voraus (und jetzt haben wir die Er⸗ 


fahrung davon), daß dieſe Expedition gar keinen 


.entfcbeidenden Einfluß auf, unfere Angelegenheiten 
haben würde. Die Franzdͤſiſche Regierung hat, ins 
‚dem fie dieſelbe unternahm, der Partei der Bewe⸗ 
gung ein Zugeſtändniß gemacht fie hat den 
Ruhm ihrer Armee erhoͤht und den öffentlichen Geiſt 
eines nach militairiſchen Erfolgen begierigen Volkes 
zu ihren Gunſten gelenkt. Die Einnahme der Ci⸗ 
tadelle hat die Monarchie Ludwig⸗Philipps befeſtigt, 
und ſeit dieſer Zeit lebt der Handel, die Induſtrie 


und das Vertrauen wieder auf. — Was uns Ant- 


werpener anbelangt, ſo hat dieſes Ereigniß uns in 


derſelben Lage gelaſſen. Der Seehandel ftodte ſelbſt 


weniger vor, als nach der Einnahme diefer Feſtung. 
Auf das Eigenthum hat daſſelbe gar keinen Einfluß 


gehabt, und das allgemeine Ungemach iſt daſſelbe. 


Die Ungewißheit über unſer Schickſal und das Ens 
de unferer Opfer hat ſich nicht geändert, — Was die 
Sicherheit der Stadt betrifft, Jo wurde dieſelbe nur 
durch die Beſorgaiß vor Feindseligkeiten gegen die Ci⸗ 
tadelle geſtört, denn wir haben nie befürchtet, die 
Feſtung möchte ohne Herausforderung feindſelig ge⸗ 
gen uns handeln. Und man ſpreche uns nicht von 
dem Bombardement von 1830, wozu, wie es ſcheint, 
zu einem revolutionairen Zweck gereizt ward, wenn 
man den Einfluß dieſes Ereigviſſes auf die Meinung 
in Frankreich und Belgien erwägt. Die revolutio⸗ 
nairen Blätter haben ſich dieſes Mittels mit einem 
Erfolge bedient, der ihre Hoffnungen uͤberſtiegen 
hat. Zudem ſie die Wahrheit, d. b. die direkte Her⸗ 
aus forderung, verbargen, täufchten und verfälſchten 
ſie die Meinung eines Theils von Europa.“ 
Großbritannien. 
London den 22. März. Der Courier ſagt: 
„Die Irländiſche Schutz⸗Bill ſchleppt ſich ſchwer⸗ 
fällig durch das Unterhaus. Mittlerweile bleibt die 
Erwaͤgung aller anderen großen Fragen, bei denen 
alle weſeutliche Intereſſen des Landes betheiligt 
Sollte dieſer Aufſchub lange 


prophezeien, daß eine Bill zur Unterdrückung von 
Unruhen in England Tordertich werden wird.“ 

Auf Lloyd's hat man in Erfahrung gebracht, daß 
es Seeraͤuber geweſen, die mit Ufurpirung der 
Holländiſchen Flagge als angebliche Kreuzer aus 
St. Euſtach halbe Schiffe in Weſtindien anges 
halten und beraubt oder genommen hätten, 

Der Sun meldet aus Deal, daß der Franz. Ad⸗ 
miral nach Cherbourg abgeſegelt ſey; die übris 
gen Schiffe des vereinten Geſchwaders waren in 
den Dünen geblieben. Dieß wird als ſehr bedeu⸗ 
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tungsvoll angeſehen, — bemerkt jenes Blatk, — 
indem das ſchnelle Zurückzieben des Geſchwaders 
von den Holl Küſten als eine Milderung der firen: 
gen Maapregeln gegen Holland betrachte wird. 
Der Albion meldet über daſſelbe Faktum Folgen⸗ 
des: „Verſchiedene Britiſche zum vereinigten Ge⸗ 
ſchwader gehörigen Schiffe ſind gendthigt, der Aus⸗ 
deſſerung balber in Hafen zu gehen: darunter Sir 
P. Malcol us Adautalſciff der „Donegal“ Der 
ubgang von Adm. Baleneudes Saiff nach 
Cberbourg wird demſelden Umſtand zuge⸗ 
ſchrieben.“ 5 

Der Courier meldet, daß keine neuern Nachrich⸗ 
ten aus Portugal angekommen ſeyn, und daß er 
nicht die Eatſtebung des Gerüchtes nachweiſen 
könne, wonach Adm. Sartorias das Kommaneo 
der Flotte D. Pedro's niedergelegt haben ſolle. 
Das Geſchwader des Adm. Sarkorius kreuzte noch 
am 10. d. vor Vigo. 

. p an i e n. ; 

Madrid den 12. März. Die Königin ſoll mit 
dem Gange der Geſchoͤfte nichts weniger als zufrie> 
den ſeyn. Was die Spannung auf dus Hoͤchſte 
ſteigert, iſt indeß, daß der Kön’g in der Nacht vom 
6 zum 7. d., zwiſchen 10 und 12 Uhr Abend aber: 
mals einen Anfall ſeines Uebels gebabt hit, und 
ſehr unwohl ſeyn ſoll. Die Truppen, welche am 
7. d. Morgens in Parade vor dem Pallaſte vor: 
überbefiliren ſollten, waren bereits angekommen, 
erbielten aber Befehl, wieder abzumarſchieren. 

In der Nacht vom Montage zum Dienſtage 
berrſchte die größte Unruhe im Schloſſe. Die Poſten 
wurden verdoppelt und zahlreiche Patrouillen durch⸗ 
ſtreiften die Straßen, während in der Stadt Alles 
vollkommen ruhig war. Am Abend vorher hatte 
der Ober⸗Polizei-Intendant, General San Martin, 
den Befehl erhalten, eine große Anzahl von Spa⸗ 
niern, welche in Folge der Amaeſtie nach Madrid 
zurückgekehrt waren, und namentlich vier, die bes 
ſonders bezeichnet waren, aus der Hauptſtadt zu 
entfernen. Der General S. Martin ſtellte indeß 
dem Kdnige vor, daß, wenn dieſe Leute für die 
Ruhe des Staats wirklich gefährlich wären, er 
ſelbſt ſie bereits entfernt haben würde, das ſey 
aber durchaus nicht der Fall, ibr Aufenthalt löße 
durchaus keine Beſorgniß ein, und er kdane ſich uns 
moglich dazu entſchließen, den Befehl zu ihrer 
Werbannung zu vollſtrecken. 

Es ſcheint, daß ſowohl England als Frankreich 
feſt entſchloſſen find, dem Kampfe in Portugal ein 
Ende zu machen. Nach allem dem, was man über 
die Geſinnungen des Cabinets von St. James hort, 
ſcheint ſich dieß weder für D. Miguel, noch für D. 
Pedro zu erklären. Sir Stratford Canning bat 
demnach in dieſem Sinne bei dem Spaniſchen Ca⸗ 
binete eine Note eingereicht, worin er anzeigt, daß 
ſein Hof entſchloſſen ſey, zur Wiedereinſetzung der 
D. Maria II. auf den Thron, und zwar nach den 


gemäßigten Grundfäßen, welche ſeit 1826 der Mar⸗ 
quis v. Palmella ausgeſprochen, mitzuwirken Zu 
gleicher Zeit wird in dieſer Note Hr. Zea aufgeſor⸗ 
dert, den Wuͤnſchen JJ. MM., der Könige von 
England und Frankreich, entgegen zu kommen, um 
dem Kampfe bei Oporto, der am Ende die Ruhe 
der ganzen Hald⸗Juſel und in Folge deſſen die von 
ganz Europa gefährden und unermeßliche Verluſte 
für den Handel der beiderfeitigen Unterthanen nach 
ſich ziehen dürfte, auf eine vortheilhafte Weiſe ein 
Ende zu machen. jet 2 
Der ältefte Sohn des Jafanten D. Carlos ſcheint 
jetzt der Gegenſtand aller Wünſche und Hoffnungen 
der Diplomatik zu ſeyn. Bald iſt von einer Ver⸗ 
mählung die Rede, wozu der Vorſchlag von Eng⸗ 
land ausgegangen ſeyn ſoll, bald fol. mon vom Nor⸗ 
den aus einen Wunſch geäußert haben. Uebrigens 
gründen auch die Apoſtoliſchen auf dieſen Prinzen 
alle ihre Hoffnungen. 

Das journal du Commerce entbält folgendes 
Priwatſchreiben aus Madrid: „Geſtern Morgen 
begab ſich die Prinzeſſin von Beira, in Folge eines 
von D. Miguel erhaltenen Schreivens, zur Kö ni⸗ 
gin, um einen letzten Verſuch zu machen, daß die⸗ 
ſelbe den Konig beſtimmen mdge, zu Gunſten Dom 
Miguel's einzuſchreiten. Die Königin nahm die 
Verwendung übel auf, worauf ſich eine lebhafte 
Erdrterung entſpann, welche mit dem ſchnellen 
Weageben der Prinzeſſin v. Beira ſchloß, die da 
erklärte, fie würde unverweilt Madrid verlaſſen, ins 
dem ſie daſelbſt nicht länger in Ruhe leben koͤnne. 
Als D. Karlos von dem Zwiſt hörte, beklagte er 
ſich deßbalb dei dem Könige, der ihm lakoniſch zur 
Antwort gab: „„Die Sache iſt nichts als Wei⸗ 
bergezank!““ Ueber dieſe Aufnahme beleidigt, 
erſuchte D. Karlos feinen Bruder ihm zu erlauben, 
Spanien zu verlaſſen und ſich nach Portugal zu⸗ 
rückzuziehen, wozu D. Ferdinand ſogleich ſeine 
Einwilligung gab. Mehre Anbänger D. Karlos 
haben in verſchiedenen Richtungen dieſe Hauptſtadt 
verlaffen, ohne Zweifel in der Abſicht, um Unruben 
zu erregen, allein die Regierung it wachſam, und 
wird die ndtbigſten Maaß tegeln zu treffen wiſſen.“ 

Oeſterreichiſche Staaten. 6 

Wien den 20. März. Ein Deflerr, Kurier iſt 
von Berlin hier eingetroffen, ein anderer nach 
Frankfurt abgegangen. — Es heißt, alle komman⸗ 
direnden Generale in den verſchiedenen Provinzen 
unfertr Monarchie follen einberufen werden, um 
uber die Verminderung des Armeeſtandes oder die 
dabei einzuführenden Erſparniſſe iht Gutachten ab⸗ 
zugeben. — Unſere Kourſe find flau, ja im weichen, 
weil man die Nachricht des abgeſchloſſenen Friedens 
zwiſchen der Pforte und Aegypten für voreilig bält, 
und vielmehr nach dem neueſten Gange der Dinge 
beforat, der Franzdſiſche Einfluß wolle ſich bei die⸗ 
ſem Friedensgeſchafte vordrängen, und die übrigen 
Vermittler beſeitigen. (Allg. Zeitg.) 
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Stadt⸗ Theater. 

Mittwoch den 3. April zum Velten der Madame 
Laddey Moͤſer: Der Freiſchütz, Oper in 
4 Akten von E. Maria v. Weber. (Max: Hr. 
Schmidt, vom Mecklenburg- Schwerinſchen 
Hoftheater.) 

Donnerſtag den 4. April. Siebente Vorſtellung im 

Cyelus der Verlooſungen: Enzio, Tragoͤdie in 
5 Akten von Raupach. 


Ediktal⸗ Citation. 
Alle diejenigen, weiche an die Kaſſen nachſtehen⸗ 
der Truppentheile und Militaur-Juſtitute des Sten 
Armee-Korps, und zwar: 

1) des 3. Bataillons 19. Landwehr- Regiments, 
deſſen Esekadron und Artillerie-Kompaguie; 

2) der Öarnıfon= und Magazin⸗Verwaltung des 
Magiſtrats hierſelbſt; 

3) der Garniſon- und Magazin-Verwaltung des 
Magiſtrats in Oſtrowo und des dortigen Gar: 
niſon⸗Lazareths; ö 

4) der Garniſon- und Magazin⸗Verwaltung des 

Magiſtrats in Kozmin, ſo wie des dortigen 
Garniſon-Lazareths; 
5) der Suroifons und Magazin⸗Verwaltung des 
Magiſtrats in Zduny und des dortigen Garni⸗ 
ſon-Lazareths; 


‚ 


6) der Magazin⸗Verwaltung in Neuſtadt a. d. W., 


und 
7) der Magozin⸗Verwaltung in Dobrzyce, 
aus dem Etalsjahr vom 1. Januar bis ultimo Des 
cember 1832 Anſprͤche zu baden vermeinen, wer⸗ 
den hierdurch vorgeladen, ſolche in dem auf 
den ten Jul c. a. 
vor dem Herrn Landgerichts-Rath Hennig in unferm 
Gerichts⸗Lokale hier angeſetzten Termine perfönlich 
oder durch einen geſetzlich zuläffigen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten anzumelden. i 
Diejenigen, welche nicht erſcheinen, werden praͤ⸗ 
cludirt und an die Perſon deſſen, mit dem fie Bons 
trabirt haben, verwieſen werden. 
Krotoſchin den 28. Januar 1833. 


Königlich Preußiſches Landgericht. 
u bII can du m. 5 

Das zum Nachlaß des Generals Jobann von 
Lipski gehörige, im Frauſtaͤdtſchen Kreiſe unweit 
Riffa belegene Gut Perersdorff, fol vom Sten 
Juli d. J. ab auf anderweite drei Jahre öffentlich 
an den Meiſtdietenden verpachtet werden. 

ur Abgabe der Gebote hierauf ſteht ein Termin 
au 4 5 N 
ben iſten Juni d. J. Vormittags 
aum 9 ub 


1 


vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Referendar 
Schortki in unſerem Gerichtslokale hieſelbſt an, wos 
zu wir zahlungsfähige Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken einladen, daß die Bedingungen in unferer Re: 
giſtratur eingeſeben werden können. 
Frauſtadt den 13. März 1833. 
e Königl, Preuß. Landgericht. 
r — LE > _ ti 
Bekanntmachung. 5 
Es ſoll die in Obra im Bomſter Kreiſe unter der 
No, 13. gelegene, zur Chriſtion Grundkeſchen 
Konkurs⸗Maſſe gehörige, 1208 Rthlr. tarirte Krug⸗ 
nahrung auf den Antrag des Konkurs⸗Curatoks 
oͤffentlich an den Meifibietenden in den hier 
am 16ten Februar 1833, 
„ ı8ten März 1833, 
: 3ten Mai 1833 
anſtehenden Terminen, wovon der letzte peremtoriſch 
iſt, verkauft werden, wozu wir Käufer elnladen. 
Zugleich werden in Gemaͤßheit der Verordnung 
vom I6ten Juni 1820 alle diejenigen, welche Real⸗ 
Anſpruche an das Grundſtuͤck zu haben glauben, 
hierdurch aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem ges 
dachten letzten Termine anzumelden, widrigenfalls 
fie damit werden praͤkludirt und ihnen des halb ein 
ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 
Die Taxe und die Kaufbedingungen koͤnnen in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Meſeritz den 17. December 1832. 
8 Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— VP k —-— 
Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
28. Marz 1833. 
Preis 


Getreidegattungen. ——— 
(Der Scheffel Preuß.) hL. CH z 
Tr REICH 141 Bl er 


Zu Lande: | 
Weizen 201 
Roggen —— 
große Gerſte 2ıl.3 
Henn 221 6 
Hr 211 3 
Erbſen re — — 
Zu Waſſer: 
Weizen 27 6 
Roggen 
N 3 m 
leine „ * 
Hafer — — 
Erbſen 3 r 


